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Freikırchen un Calviıniısmus im un 17 ahrhundert‘'

ESs scheınt überflüssı1g, auf Symposıon des „Vereıns für Freıkir-
chenforschung“ dıe rage tellen Wäas enn Se1INe Freikıirche ist Und
doch ist dıe ärung diıeser rage notwendig, WEeNn ber „Freikırchen und
Calvimısmus bıs Jahrhunde gesprochen werden soll Ich
chicke el VOTaus ass <  ar e Tıtel me1nes eıtrags VO „Calvınıs-
mMus  eb dıe ede 1St ass ich aber 1er WIC zumeist auch anderen
rDelten vorziıehe VO „Reformiertentum sprechen ES gab
Deutschland NUr E ande, D eiım späten riıstop eze in Bremen,
OTIS1INAarCH Calvinısmus. Dazu ehlte ı Deutschland VOr em die räde-
stinationslehre, die Calvın SCINET „Institutio als re VvVon der ‚„„PTaC-
destinatıio duplex“‘ ve atte und die VoNn der Dordrechter Synode
1619 dogmatisıert wurde. Hingegen hat der Heıdelberger Katechismus
VON 1563 dıe Prädestinationslehre nicht.? ber auch ıIn der Kırchenverfas-
SUuN zeigten dıe Reformierten 1 Deutschland jedenfalls ganz überwilie-
gend aum Ahnlıchkeiten miıt dem „calvinisch-puriıtanischen eal-

V ortrag auf dem Symposion des „Vereıns für Freikirchenforschung” Mär7
2001 der Johannes-ä-Lasco-Bıbliothek Emden Ostfriesland)
I )azu Jetzt Harm Klueting, „Wittenberger Katechısmus” (1571) und „Wittenberger
Fragstücke” (1571) Christoph eze und die Wıttenberger Theologie
ZKG 112 (2001) ders Chrıstoph Pezel(1us) (Pezolt Bezetus) NDR

(2001) D, Siehe auch Jürgen Moltmann Chrıistoph Pezel (1539—1604) und
der Calvinısmus Bremen (Hoskc 23 Bremen 1958 Rıchard Wetzel Chrıstoph 76
(1539—1604) IDie Vorreden SCINCN Melachthon-Editionen als Propagandatexte der
7 weıten Reformatıon Heınz che1ıDbDile Hg.) Melanchthon SCINECN Schülern

(Wolfenbütteler Forschungen 73), Wiıesbaden 99’7 465 566
Theodor ahlmann, Prädestinatıion (Reformatıion bıs Cuzel IRE
1997), 5 1138
Jean Calvın Institutio Christianae Relıgi0n1Ss ICR edıiıti0
1536]) Dt ohannes Calvın Unterricht der christlichen Relıgion Institutio Religi0-
NIS Christianae ers (Otto Weber Bde Neukirchen 936 uch 88 Kap \Von
der CWI£CH Erwählung [= dt Fassung, 508 522]
Harm Klueting, DiIe reformierte Konfessionalisierung als „negalıve Gegenreformat!-
On  ... Zum kırchlichen Profil des Reformiertentums Deutschland des Jahrhun-
derts ZKG 109 (1998), 167 199 u 306 327 hier 5 S



FREIKIRCHEN AHRHUNDE

bıild“® Ich zıitiere den 996 verstorbenen Bonner reformierten Kırchenhi-
storıker Johann Friedrich Gerhard (joeters Er SCHNrei „Doch ze1gt der
Regelfall deutsch-reformierten Landeskırche urchweg CIn Sahz
bemerkenswertes Gewicht des konsıiıstorialen ements Das ent-

e »spricht dem Normalbild lutherischen Landeskirchentums‘‘.
ber zurück der rage, WAas eine Freikirche® ist In der JUNS-

sten größeren Arbeıt Geschichte Freikıirche 1ıin Deutschland, dem
Buch Von Ulrike Schuler ber die Evangeliısche Gemeinschaft,” finde ich
folgenden Definitionsversuch:

Charakteristisch für die schon seılt der Reformationszeit enftste-
henden Freikirchen 1S1 ihre entschiedene Ablehnung der OFSaNIl-
satorischen Form der Kirche Jesu Christi als Territorial- bzw
spalter Staatskirche und der Folgezeit Volkskirche Freikirchen
sind Bekenntniskirchen bilden sıch eıen Zusammenschluß
hekehrter Christen staatsunabhängiger Form und zumel1st

überregionaler his hin internationaler Verbundenheit der (1e-
10meinden untereinander “.

Von dieser Definıtion möchte ich
dıe Entstehung schon der Reformationszeıt und
das Gegenüber den Territorial- Staats- der Volkskıirchen

übernehmen Auf das Gegenüber den Terrıitorial- agats- der S-
kırchen werde ich gleich zurückkommen

DIie Entstehung schon der Reformationszeit 1sSt wenn Man von VOI-
reformatorischen Gruppen WIC Waldensern der Hussıten absıeht offen-
sıchtliıch auch wenn die Bezeıchnung „Freikırche mıiıt dem englischen
„Free Church“ erst AQUus dem Jahrhundert mm Die erste „Freıkır-
che der nachreformatorischen Christenher trıtt uns der Täuferbewe-
SUuNg Ich dıe Schweizer Täufer dıe sıch als kleiner Kreıis
Auserwählter sehen begannen Dazu gehörten dıe Abgrenzung
vVon der „Welt“ und die Unterscheidung zwıschen dem „Reıch des Lichts

Gerhard Goeters, enesIis Formen und Hauptthemen des reformierten Bekennt-
11SSCS Deutschland iıne Übersicht, He1nz Schilling Hg.) DIie reformierte Kon-
fessionalisierung Deutschland Das Problem der „Zweıten Reformatıion“ V
195) Gütersloh 986 Zıtat S
Ebd
Hans Schwarz, Freıikırche 11 (1983) 550-563
Ulrike Schuler Die Evangelısche Gemeinschaft Missıonarıische Aufbrüche gesell-
schaftspolitischen Umbrüchen (emk-Studien tuttg; 1998
Ebd Anm
Schwarz Freikirche (wıe Anm 5 5 5()
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un der errscha Christı, dem die Täufter sıch selbst zurechneten, und
dem 9-  e1C der Finsternis“‘ unter der errscha des Satans, das die Täufer
mıiıt der „Welt“, mıiıt den übriıgen Menschen, mıt aa und Polıtık und auch
mıt den großen Kırchen identifizierten. So enzten sıch dıe Täufer auch
im weltlich-politischen Bereich ab und sahen ihre Gemeıunden als „Ge-
genwelt  66 und als Muster einer besseren Ordnung Dieses Selbstverständ-
NnISs stand hınter der „Brüderlichen Vereinigung“, dıe dıie Schweizer Täufer
82 in Schleitheim beı Schaffhausen schlossen * In den „Schleitheimer
Artıkeln“ finden sich dıe wichtigsten Grundsätze des auTtie  ms Er-
wachsenentaufe der Glaubenden, E1ıdesverweigerung, Ablehnung des
Wehrdienstes und der Annahme VonNn Beamtenstellen, das Verständnis der
christlichen Gemeınnde als Gemeininschaft der wahrhaft Glaubenden, die
freıe Wahl der rediger, das Abendmahl als Ausdruck der christlichen
Gemeinschaft und dıe Absonderung VonN der ‚Welt“ Miıt den
„Schleitheimer Artıkeln“ wurde der ruch der Schweizer Täuter mıiıt der
zwinglıanıschen Zürcher adt- der Staatskırche vollzogen und eıne
„Freikırche“ als radıkaler Gegensatz Jjeder Form VoNn obrıigkeıtlıch VOI-

faßter Kırche gegründet. “
Problematisc scheıint mIır be1 dem erwähnten Definitionsversuch Je-

doch dıe Gleichsetzung Von Freikirchen mıt „Bekenntniskirchen“. Als
olge VOoNn Reformatıion, Konfessionsbildung und Konfessionalisierung ”
formierten sıch Luthertum und Reformiertentum als Bekenntnis- oder
Konfessionskirchen Bekenntnis als confessio denen Bekenntnis-
schriften wIe die Confessio Augustana Vvon 530 und dıe iIim Konkordien-
buch Von 580 vereinigten lutherischen Bekenntnisschriften der der He1-
delberger Katechismus zugrunde agen ber auch dıe katholische Kırche
wurde mıt dem 563 beendeten Konzıil Von Trıient, mıt der „Profess1io fıde1
Trıdentinae“‘ VOoN 564 und dem .„„Catechısmus Romanus“ VonNn 566

Harm Klueting, Das Konfessionelle Zeitalter 525—16458 (UIB Stuttgart 989
185

[3 Arnold Snyder, The Schleitheim Articles in Light of the Revolution of the Common
Man Continuation Departure”?, in S(3 (1985), 419-430
ans-Jürgen 06€] Pfaffenhaß un: groß Geschrei. Die reformatorischen Bewegun-
SCH in Deutschland München 198 7, 203-206:; ders., Die Täufer. Ge-
Schıchte und Bedeutung. München 1980, 20-23; Gottirıed Wılhelm Locher. Zwingli
und dıe schweizerische Reformatıon (KıG Göttingen 1982, 36-42

B Harm Klueting, Die Reformierten im Deutschland des und Jahrhunderts und
die Konfessionaliısıerungsdebatte der deutschen Geschichtswissenschaft seıit 1980
In Matthıas Freudenberg (Hrsg.) Profile des reformierten Protestantismus AdUuS$s ıer
Jahrhunderten (Emder eıträge ZU reformierten Protestantismus Wuppertal 999
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FREIKIRCHEN ALVINISMU JAH  RI

wenn mMan die ınge nıcht dQus der Perspektive der katholischen le-
siologıe betrachtet‘® eıne Bekenntnis- der Konfessionskırche neben
anderen. Damlıt unterschied SIE sıch SanzZ wesentlich VOoN der Kırche des
Mittelalters Ich möchte deshalb für dıe Freikirchen nıcht Vvon „Bekennt-
nıskırchen“ sprechen, sondern VOoNn „Entscheidungskırche“ der „Freiwil-
ligkeitskirche”. Es sınd nımmt INan dıe reformatorische Ekklesiologie
Kırchen, be1 denen dıie Mitgliıedschaft auf freıer Entscheidung des Eıinzel-
nen beruht Nur an sSe1 dıe Bemerkung gestattet, ass uUunNnsere SVanNn-

gelıschen Landeskirchen‘® angesichts des heute erreichten Girades der
Entkirchlichung im Begriff sınd, ebenfalls „Freiwilligkeitskirchen“
werden. Man gehö ıhnen ZW äalr aufgrund der K ındertaufe NıcC „Treiwiıl-
lıg  .66 d) behält dıe Mitgliedschaft aber freiwiıllıe be1

Nıchts anfangen annn ich für meın ema mıt der Definition der re1-
kırchen als Zusammenschlüsse er rısten Es g1ibt Freıikırchen.
be1ı denen die Bekehrung eın Kriıterium der Mitgliıedschaft ist OIcC eıne
Freikıirche ist sıcher die Alt-Katholische Kırche in Deutschland und eben-

dıe Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche (SELK) asse1ibe
gilt, blicken WIr ber Deutschland hınaus, für die römisch-katholische
Kırche in den Vereinigten Staaten, dıe dort akKtısc eine Freikıirche ist,
Sanz schweigen VoN Ländern wIe der Volksrepublik China. !” Außer-
dem ist das, Wäds WITr „Bekehrung“ verstehen, hıstorisch und amı
dem andel unterworfen und deshalb selbst definıtionsbedürftig. Wenn
WITFr VOonNn „Bekehrung“ CONVerS1IO sprechen, steht dahinter der Bekeh-
rungsbegriff des Pıetismus und des Methodismus, WIe er im deutschen
Pıetismus VOT em auf Theophil Großgebauer“” und seine .„Wächter-

Die katholische Ekklesiologie unterscheidet auch nach dem {1 Vatiıcanum zwıschen
‚der Kırche“‘ und „den Konfessionen“ oder den „kırchlichen Gemeinschaften“‘, WIe das
zuletzt mıt der Erklärung „Dominus Tesus“ der päpstlıchen Kongregation für die lau-
benslehre VO August 2000 deutliıch wurde, sıehe |Kongregation für die Glaubensleh-
re| Erklärung „Dominus lesu'  . ber die Einzigartigkeit und die Heıilsuniversalıtät Jesu
Christi und der Kırche (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 148) Hg VO) Se-
kretariat der Deutschen Bischofskonferenz, August 2000

1/

18 Klueting, Konfessijonelles Zeıtalter (wıe Anm 12), 2972
Der Verfasser ist in einer evangelıschen Landeskirche ordiniert.
Ich sehe mich bestätigt durch Schwarz, Freikirchen (wıe Anm. 8 5 550. der dıie
Bekehrung nıcht unter den Kriıterien für „Freikirche“ nennt, sondern diıese durch den
Gegensatz ZUT Staats- der Volkskirche definiert sıeht, auch WenNnn den Gegensatz
ZUr Territorialkirche nıcht für hinreichend für dıe Bestimmung dessen hält, iıne
Freikirche ist.
ohannes Wallmann, Theopmphil Großgebauer, in BG (2000) Sp 301
Großgebauer ist l1er wichtiger als Spener: Johannes allmann Phılıpp Jakob Spener
und dıe Anfänge des PıetismusH42), Tübingen 1986 161



stimme Auß dem verwusteten Zion  o VON 661 zurückgeht: Bekehrung als
einmalıger Akt der Umkehr, der als indıvıduelle, erlebbare und datierbare
Lebenswende in dıe Wiedergeburt führt der mıt dieser zusammenfällt
und mıt der der „tote” Glaube lebendig und die göttliıche na im en
wirksam WIT:!  .  d21 Dieser Bekehrungsbegrif) hegt pletistisch-methodisti-
schen Bekehrungsgeschichten zugrunde, wIie dieser Bekehrungsbegriff
rlaubt, ein Bekehrungsschema auTzustellen, Wäas Rudolf Mohr anhand der
Von Johann Henrich e1tz im 18 Jahrhundert pu  1zlerten pletistischen
Selbstzeugnisse gemacht hat  22

Dieser Bekehrungsbegriff Wr dem Jahrhundert aber och Tem
Für Luther und Melanc  on stehen Reue und Buße 1im Vordergrund,
verbunden mıt der Rechtfertigungslehre und dem Vertrauen auf die göttlı-
che „PFrOM1SS10””. So ist Bekehrung für Luther keıine einmalıge ende.,
sondern eiıne tändıge ewegung dessen, der auf dıe „PrOm1SS10° vertraut
Melanc  on kennt immer wieder CUu«c Bekehrungen, WäasSs auch in den
Bußartıkel der Confessio Augustana XII und ın dıe Apologıe der
C A24 Eiıngang fand „Von der Buß wiırd gelehrt, daß dıejenıgen, nach
der auf gesundıgt haben, aller Zeıt |quocum tempore|, SIE Zur

Buße kommen, Vergebung der Sunden erlangen“”. Calvın spricht ZW ar in
der Vorrede ZU Psalmenkommentar VoN S57 Von seıner „subıta CONVEOTI-

S10°  <c 26 hat aber in der „Institutio“ eın eigenes Lehrstück ber die Bekeh-
rung, sondern integriert S1eE WwWIeE Luther und Melanchthon in dıe Bußlehre
Dieselbe Gleichsetzung VON Bekehrung und uße hat auch der Heıdelber-
SCT Katechismus, der el in den Fragen bıs O() als Absterben des
en Menschen (mortificatio) und Auferstehen des Menschen (vi-

21 Falk agner, Bekehrung 6.—2| Jahrhundert), In (1980). 459-469
Ute Mennecke-Hausteın, Bekehrung/Konversion 1V,2a (Mittelalter und Neuzeıt
Europa), ın RGG* (1998), Sp 1233 f‚ Walter Wendland. Die pietistische Bekeh-
rung, in 7ZKG (1920). 193-238
Rudolf Mohr. ber die „Historie der Wıedergebohrnen“ VON Johann Henrich Reıitz, in

(1974), 56- dort 80-87
XII „Nun ist ahre rechte Buß eigentlıch nıchts anderes dann eue und Leıd der

Schrecken en über dıe Sünde und doch daneben glauben das Evangelıum und
Absolution, dıe Sünde vergeben und durch Christum nad erworben sel, welcher
Glaub wiıederum das erz rÖöstet und zufrieden machet. Darnach soll auch Besserung
olgen, und Vvon Sünden lasse; denn dies sollen dıe Fruchte der Ruß sein““,
SLK
AnoIlCA AIl,

XI, SLEK I)Dazu eıf Grane, Die Confess1io Augustana. Einführung in die
Hauptgedanken der lutherischen Reformation (UTB Göttingen 1996, 107

59, 21
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FREIKIRCHEN CALVINISMU AHRHUNDER !

vificatio) beschreibt“” und das als lebenslangen Vorgang auffaßt.“®
99  Bekehrung 1im pietistischen Sınne können WIT für das Jahrhundert
somıiıt nıcht Zu Definitionskriterium für Freikirche machen., ohl aber
„Entscheidung“, WIeEe S1e Jjeder fällen mußte, der sıch der Täuferbewegung
anschloß, zumal nachdem dıe Täufer se1it dem Täufermandat des ates
Von Zürich vVvon 526 und dem Täufermanda: des Reichstags Vvon Speyer
Von 529 beide setfzten dıe Todesstrafe für die Täufer fest schärfster
Verfolgung unterlagen.

ach diıesen Vorüberlegungen möchte ich für diesen Beitrag, der dem
und 1F Jahrhundert gılt, Z7Wel Punkte als Kriterium für eiıne Freikırche

nehmen:
(m erster Linıie) den Gegensatz gegenüber Jeder Territorial- oder
Staatskırche:

(als sekundäres Kriıterıum) dıe etonung dieses Gegensatzes nıcht
zufälliger polıtıscher Umstände, sondern der Ablehnung

der „Nachwuchskirche“ die werden Jeder Freiwilligkeitskirche
im Laufe der Zeıt TO weiıl die „Nachwuchskırche“ unterschieds-
los äubıige und Ungläubige vereinigt.

el Kriıterien reffen auf die Täufter der Schleitheimer Artıkel Von Q
ber N1IC von ihnen soll die ede se1ın, sondern VO eformierten-

tum Dabeı möchte ich für das und Jahrhundert ZWEe] Fragen
behandeln das Reformiertentum als Freikıirche, das Reformiertentum
und dıe Freikirchen

Das Reformiertentum als reikiırche
Das Luthertum hatte mıt der in Verbindung mıt deutschen TerrıtorI1-
alfürsten und Stadtmagistraten und skandınavıschen Königen vollzogenen
lutherischen Konfessionsbildung und mıt der lutherischen re Von den
ZWEeI Regımenten keinen Anlaß, territor1ial- der staatskırchlichen Struktu-
Icn grundsätzlıch ablehnend gegenüberzustehen. Die lutherische echt-
fertigungslehre gab auch wenI1g Anlaß, die „Nachwuchskırche“ zugunsten
der „Freiwilligkeıitskırche” aufzugeben Wenn in heißt „Daß WIr
Vergebung der un und Gerechtigkeit VOoOT Gott nıcht erlangen
durch Verdienst, Werk und Genugtun, sondern dalß WIr Vergebung
der un bekommen und VOT (Gijott gerecht werden AUSs Ginaden umb hrı-
STUS wiıllen urc den Glauben, WIr glauben, daß TIStUS fur uns gelıt-
D

28
BS Nr. S 707
Wagner, Bekehrung [ 1 (wıe Anm. 21), 459-463



ten habe und daß uns umb SCINCN willen die un vergeben wird“
sprach vieles für dıe Nachwuchskirche der Vertrauen auf Gotte
na| dieser Glaube vermuittelt werden konnte. Luther hat den edan-
ken besonderer Versammlungen derer, „ 50 mıt ernst rısten wollen
seyn””, ) der i SCINCT Vorrede ZUT „Deutschen Messe‘® Vvon 1525°' formu-
1ert ist später nıcht weıter verfolgt

FEher als das uthertum bot das eformıertentum Anknüpfungspunkte
für den edanken der staatsfernen Freiwilligkeitskıirche Ich en
Calvıns Kirchenverfassungsmodell der Genfter Kırchenordnung VO  ;

1541° mıt der Vier-Amter-Ordnung Pastoren OkToren res  er und
Diakone die Calvın ach dem Straßburger Vorbild in Rucers
enf einführte und außerdem dıe erste Fassung der Genfter Kır-
chenordnung VOoN 541 der Calvıns Vorstellung USaruc fand ass
dıie Kırche VOoON obrigkeitlicher Bevormundung frei SCIN Ich en
aber auch das cNeıtern dieser Kirchenordnung Wıderstand des
Rates VonNn enf. wodurch Calvın SCZW War November 541 SIN

Zweıte Fassung SCINECET Kırchenordnung vorzulegen be1 der 6S sıch
KOompromı1ss handelte der der Kırche ihre Selbständigkeıit We1ltge-

hend 1e 3 aber zugleıich dem Rat en wesentlichen Fragen sehr 1e]
Einfluß gab 34 Ich en SchheBblıc die trenge Handhabung der Kır-
chenzucht, die ihren „SItZ en der Abendmahlspraxıs hatte,
sprich: der Fernhaltung Unwürdıiger VO Empfang des Sakraments
unter ezug auf Kor 11 ‚28 f‚35 worauf sıch auch rage des Heidel-
berger Katechismus”® bezieht Hıer lıegt durchaus etwas WIE dıe nter-
scheidung zwıischen denen, „dıe mıt Ernst Christ SCIHIMN wollen“, und den
übriıgen

Wilıe aber sah 6S der Praxıs des Reformiertentums aus’? Hıer IST fest-
zustellen, ass presbyteriale sform  Yerfassurzg  S  1  &E  en  3 be1ı den Reformierten ı
Deutschland vielfach gar N1IC zustande kamen.” Gleichzeitig I1USS mMan

SLK

31 113
DIie Fassung der Genfer Kırchenordnung VO  —_ 1541 Gestalt der „Or-
donnances ecclesiastıques de | eglise de Genev: Von 1561 Siehe
auch rnst Pfısterer Übersetzung der Genfter Kirchenordnungen AdUuUSs der eıt Calvıns
Neukirchen-Vluyn 193

33 Kurz zusammenfassend Klueting, Konftessionelles Zeitalter (wıe Anm 12) 174
Ebd 1 /4

35 ueting, eformierte Konfessionalisierung (wıe Anm 535 3974
Nr 705 13
Klueting, eformıierte Konfessionalısıerung (wıe Anm 5) 325
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sehen. ass res  er 1Im Ursprung keine reformierte E1igentümlıchkeıit
Warcen (Gjo0eters weıst auf das T:  urg Bucers hın, sıch Ver-
gleichbares AUsSs mıiıttelalterliıchem Sendschöffenwesen mıt sıttlıcher und

38kırchlicher Rügebefugnis entwickelt hatte Die Praxıs des eTOr-
mijertentums reichte VO Zürcher Staatskirchentum”” und den landes-
kirchlich verfassten reformierten Kırchen deutscher Fürsten- und (Girafen-
territoriıen bıs Hugenottenkırche Frankreichs, dıe seıt der ersten refor-
mierten Nationalsynode 559 ın arıs unter den verschiedenen rlıe-
densedikten der Bürgerkriegszeıt und anacC unte dem Von Nantes
eıne Freikirche Wal Die Praxıs des Reformiertentums integrierte den 578
in Schottland VOoONn Andreas eivılle als göttlıches eC propaglierten
Presbyterianısmus, der in langen Kämpfen den Epıiskopalısmus und
die staatskirchlichen Bestrebungen des Stuartkönigtums durchgesetzt
werden konnte, aber erst im Unionsgesetz VOoN 707 seıne endgültige
rechtliche Sıcherung ertfuhr Sıe integrierte aber auch die bischöfliche
Verfassung der ungarıschen eformierten, seı1ıt on anta Kalmäncse-
h1l, eın Schüler Bullıngers und Calvıns, 556 reformierter Bıschof vVvon
Debrecen geworden WAar. och eute ist dıe reformierte Kırche Ungarns
episkopalıstisch verfaßt ber WIr wIissen VON den Methodisten, ass
auch bischöfliche Freikırchen geben ann

TOLZ all dieser Gegensätze, die NUur schwer unter einen Hut bringen
sınd, trıtt unNns eın entscheıidender Flügel des Reformiertentums auch In
Deutschland im Jahrhundert und weiıt darüber hınaus als Freikırche

Die eformierten saßen Ja anfangs mıt den Täufern in einem oot In
Zürich die ersten Täufer ursprünglıch nhänger Zwinglıs, dıe ber
Zwinglıs Haltung in der Zehntfrage und seiınes Zusammengehens
miıt der rn  ( der Reıichssta: Zürich Täufern wurden. In
Deutschland a der katholische Würzburger Bıschof Konrad 111 ON

Thüngen 1528, „Ketzer, Täufer und Sakramentierer im Land“ Auf-
ruhr stifteten.“ Dıe Sakramentierer dıe nhänger der en

38 Goeters., GenesIis (wıe Anm 6
Robert Clıfford Walton, Zwinglı"s ITheocracy, Toronto 1967
Dazu der Überblick be1 Harm Klueting, Reformierte Konfessionalisierung in West-
und Ostmitteleuropa, ım Druck] in Volker Leppin/Ulrıch Wien Hg.) Konfessi0-
nalısıerung, (jelstes- und Kulturgeschichte des Jahrhunderts In Sıebenbürgen.
Klueting. Konfessionelles Zeıtalter (wıe Anm. 12).; 184
DRTA JR 72 (1963). Nr 36, 1019 Siehe uch Harm Klueting, Der Calvinısmus im
Reıich und in EKuropa, in Udo Wennemuth Hg.) Reformierte Spuren ın en
(VVKGB S4X Karlsruhe 2001, 10-39, dort



mahlslehre wınglıs. I)Das Täufermandat des Reıichstags VON Speyer VON

529 rıiıchtete sıch z  ar NUur dıe Täufer., nıcht dıe Sakramen-
tierer. och ze1igt das Schreiben des 1SCANOTS Vvon Würzburg, das in die
Vorgeschichte des äufermandats VON Speyer gehört, ass die Sakramen-
tı1erer mıt den Täufern Vvon ıhren Gegnern in einen Topf geworfen werden
konnten Tatsächlic wurden dıe S08 Sakramentierer oft als Täufer VOI-

dächtigt Bernd othmann, der eformator Münsters, zeigt überdies, ass
cs eınen Weg von Luther ber Zwinglı den Täufern geben konnte, der
in seinem Fall in dıe Täuferherrschaft Von ünster VOoN 534/35 führte
Der Augsburger Relıgionsfrieden VON 93 privilegierte in Artıkel
„dıe Stände., der Augspurgischen Confession verwandt“‘ und „dıe Stän-

G6 43 also Lutheraner und Katholıkende SO | der alten Religion anhängıg
Der Augsburger Religionsfrieden schloß in Täufter und
eformierte gleichermaßen aus und belıeß el unter dem Ketzerrecht.
Das anderte sıch für die Reformierten erst mıt dem Westfälischen Frieden
VON 648 och wurden die eformierten 1er nıcht wı1ıe inan oft lesen
ann als drıtte Konfession neben Katholiıken und Lutheranern aNnelI-

annt, sondern ın Artıkel VII des Osnabrücker Friedensvertrages
als der Augsburgischen Konfession zugehörıg anerkannt. Reichsrechtlich
verlheßen die eformıierten also 648 das gemeinsame oot mıt den Täu-
fern, reichsrechtlich gemeınsam mıt den Lutheranern in eıner
„evangelıschen“ Konfession aufzugehen. ””

Beım Abschluss des Augsburger Relıgionsfriedens, 1955; spielten dıe
eformierten in eutschlan aber och aum eıne Das äanderte sıch
erst 563 mıt dem In diesem Jahr abgeschlossenen Übertritt des Kurfür-
sten Friedrich I11 Von der Pfalz Zzu Reformiertentum, ”® womıt das

Karl Zeumer (Hg.), Quellensammlung ZUT Geschichte der deutschen Reichsverfassung
in Miıttelalter und Neuzeıt, Tübıngen 1913, Nr. 189, 344
Auf dıe faktısche Anerkennung der Eınführung des Reformiertentums in der Kurpfalz
1Im Jahre 1563 durch den Augsburger Reichstag Von 1566 kann hıer L1UT hingewiesen
werden: dazu Walter Hollweg, Der Augsburger Reichstag VO  —_ 1566 und seine Bede  E
tung für dıe Entstehung der Reformierten Kırche und ıhres Bekenntnisses (BGLRK
P/% Neukirchen-Vluyn 1964

45 Harm Klueting, Die Bedeutung des Westfälischen riıedens für das Rheinland. in
(1998/99), 1-33. hier f‚ ders:., Der Westfälische Friıeden als

Konfessionsfrieden 1Im rheinısch-westfälischen Raum, in NSJ (1999). 253-50.
1er 36
IJ Gerhard oeters, Einführung, In EKO (1969). 1-89:; Volker ETeSS. (’a
NnısSmus und Territotialstaat. Reglerung und Zentralbehörden der Kurpfalz @
(KıHıst F tuttg. 1970; ders., .„Zweıte Reformation“ in der Kurpfalz, In Schilling
Hg.) Reformıierte Konfessionalısierung (wıe Anm 6 104-124: Meınrad Schaab.
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formierte Landeskırchentum ın Deutschland seinen Anfang nahm. Vor
563 aber gab in einıgen Teılen eutschlands das Reformiertentum
bereıts in seıner freikiırchlichen Gestalt und ]1er bewahrte dıe fre1i-
kırchliche Gestalt bıs die chwelle des Jahrhunderts Ich meıne dıe
reformıierten Flüchtlingsgemeinden in zahlreichen nordwest- und wWeSst-
deutschen Städten, darunter en

Eınes wırd oft übersehen: formierte WAäaren VOoN ihren Schweizer
ern und Schwestern abgesehen Flüchtlinge, Exulanten, sylanten,
Refugies. 1)Das gab iIm und Jahrhundert N1IC der aum be1 Ka-
Oolıken der Lutheranern. FEıne Ausnahme bildeten dıe lutherischen
Exulanten AQUus Österreich in oberdeutschen Reichsstädten wIe Regensburg,
die ıhre He1ımat im Zuge der gegenreformatorischen Rekatholisierung
verlassen en Für die Reformierten Walr das Flüchtlingsschicksal be1i-
nahe wesensbestimmend. uch das en SIE mıt den Täufern gemeın-
Sal Calvın selbst Religjionsflüchtling und wirkte in seiner TalnDur-
SC Zeit: 538 bıs 1541, als rediger der französıschen Flüchtlingsge-
meınde in der deutschen Reichsstadt errhnein Das en 1im Exıl hat
nıchts mıt reformiıerter Theologıie ftun Die Bedeutung Vvon Flucht und
Vertreibung für das Reformiertentum hat außere ründe, trug ber
seinem Wesen und seiner Gestalt beı Sowohl reformierte Obrıgkeıitsleh-
Ich als auch reformierte Kirchenverfassungsmodelle hängen damıt
sammen und nıcht zuletzt das Reformiertentum als Freikırche Darüber
hiınaus g1Dt Zeugnisse, wonach auch dıe reformierte Empfänglichkeıt
für die Prädestinationslehre in der Sıtuation VON Flucht und Vertreibung
eıne ihrer Erklärungen findet. Auffällig ıst, daß dıie Prädestinationslehre in
Jenen Teılen des eformıertentums ZUr „NOTa ecclesi1ae“ wurde, INan
zumındest zeıtwelse dıe Erfahrung von Flucht und Vertreibung machte
der gemacht hatte und zumındest zeıtweise freikiırchliche Strukturen
bestanden

Obrigkeıitliıcher Calvinısmus und Gjenftfer Gemeindemodell. Die Kurpfalz als hestes
reformiertes Territorium im Reich und hre Einwirkung auf Pfalz-Zweibrücken, in
ders Hg.) Territorijalstaat und Calvyınısmus (Veröff. Kkommissıon gesch. Landes-
kunde in Baden-Württemberg 127 Stuttgart 1993, 34-86:; Anton Schıind-
lıng/Walter Ziegler, Kurpfalz, Rheinische Pfalz und Oberpfalz, in ders./ders. Hg.)
Territorien des Reichs 1im Zeıintalter der Reformation und Konfessionalisierung. Land
und Konfession (KLK 53), Münster 1993, 8-49:;: ıke Wolgast,
Reformierte Konfession und Polıtik im Jahrhundert. Studıen Geschichte der
Kurpfalz 1im Reformationszeitalter (Schr. Phıl.-hıst. Heidelberger ademıie
Wiss. 10), Heıdelberg 1998
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ese 1ederrheın War schon 544/45 Zie] wallonıscher Flüchtlın-
Eın anderer wichtiger Asylort Warlr London, Anfang der 1 550er

re ein- biıs zweıtausend nıederlandısch- der französıschsprachıge
Ormılerte Religjionsflüchtlinge AUs den Nıederlanden lebten ach der
Thronbesteigung Marıa Tudors 553 in England und Marıa Stuarts 554
in Schottland amen auch reformierte Glaubensflüchtlinge AuUus England
und Schottland, VOT em aber dıe zunächst ach England geflohenen
Nıederländer ach Deutschland Jetzt SCWaNN auch dıe Flüchtlingsge-
meınde in en große edeutung. on 543 hatte der Pole Johannes
Lasco in en Aufnahme gefunden und WAar dort Superintendent OFr
den, bevor 549 ach London ging Von dort CI 553 mıt großen
Teılen seiner Londoner Flüchtlingsgemeıinde ach en zurück *
uch in den 1 560er und bıs in die 1570er re hıneın kamen nıederländı-
sche Religionsflüchtlinge ach Deutschland Die wichtigsten nıederländı-
schen reformierten Flüchtlingsgemeıinden bestanden in esel, en und
TrankIiu Maın, später im pfälzıschen Frankenthal, ferner ın Öln und
in zahlreichen kleinen rten Niederrhein.“®

Diıe wichtigsten Stationen der nıederländıschen reformierten Flücht-
lıngsgemeinden in Deutschland der Weseler Konvent VOoN 568“
und die er Synode VonNn 1571 Die er Synode wurde entsche1i-

4 / Henning Jürgens, Johannes asCcCo Eın en in Büchern und Briefen | Ausstel-
lungskat.| (Veröff. ohannes Lasco-Bibliothek 1) Wuppertal 1999; Chrıstoph
Strohm Hg.) ohannes 1 asCO (1499—-1560) Polnischer Baron, Humanıist und UTO-

48
päischer Reformator SpätMA Reformatıon 14), Tübingen 7000
Harm Klueting, Obrigkeitsfreie reformierte Flüchtlingsgemeinden und obrigkeitliche
reformıierte Landeskirchen wWel Gesichter des Reformiertentums 1Im Deutschland des

Jahrhunderts, in (1998), 13-49 Achiım Dünnwald, Konfessı1-
onsstreit und Verfassungskonflıkt. Die Aufnahme der nıederländischen Flüchtlinge im
Herzogtum Kleve 585 Heresbach-Stiftung), Kalkar 1998

Gerhard (Joeters Heg.) Die Beschlüsse des eseler ONvents Von 568 (SVRKG
30), Düsseldorf 1968; Frederick Lodewiıjk KRutgers Hg.) cta de Nederlandsche
synoden der zestiende CCUW, Utrecht 1889 (Werken der Marnıx-Vereenigung E 4 C
Nachdar. Dordrecht 1980, 1-41:; Gerhard Goeters, Der eseler Konvent nıeder-
ländischer Flüchtlinge VO November 1568, in (1968), 38 1 l $ das-
selbe in eseler Konvent Fıne Jubiläumsschrift 29), Düsseldorf
1968, 88R ]

Gerhard (Gjoeters Heg.) DIie Akten der Synode der Niederländischen Kırche
Emden VO  3 Aı ()ktober A G 34), Neukirchen-Vluyn 1971: ders.. Die
Emder Synode VO  —_ I5S/E in FElwın Lomberg (Bearb.), Die FEmder Synode VOonNn 37L
Neukirchen-Vluyn LO 183-202; Bernardus der Meer., De Synode Emden
1971 's-Gravenhage 1892; Doede Nauta/Jan Pıeter Dooren/Otto Jan de Jong
(Hg.), De Synode Van Emden oktober IS /: ampen 1971:; Jan de Jong, DDe voorbere1-
dıng constitueering Van het kerkverband der Nederlandsche gereformeerde Kerken
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dend für dıe Bıldung der nıederländıschen reformierten Kırche ber
schon in ese wurden dıe Grundlagen eiıner Kırchenverfassung mıt
ynodalwesen und Presbyterbeteiligung, mıt dreistufigem Synodalaufbau
ach Klassen, Provinzıalsynoden und Gesamt- der Generalsynode und
mıt der Zuweıisung des Kırchenregiments das dreıistufig gestaffelte
Synodalwesen gelegt Mehrere Eiınzelgemeinden ollten eıner CIassis,
mehrere Klassen eiıner Provinzlıalsynode und alle Provinzlalsynoden

einer nıederländıschen Gesamtsynode vereinıigt werden >! Was In We-
ce] aber MNUur ane SCWESCH WAarch, das verwirklıichte dıe er Synode
und übernahm in das Kirchenverfassungsrecht ihrer Beschlüsse und in
die Praxıs der nıederländischen reformierten Kırche im Exıl und in der
Heımat das dreistufige Synodalwesen mıt Presbyterbeteiligung als JTräger
des Kirchenregiments.”“ Der wichtigste Bausteıin War el die CTIassis
ODerha. der Eınzelgemeinden, zusammengesetzt AQUuSs redigern und Ite-
sten, Wäas sıch in den höheren Synodalstufen fortsetzte el gıng
nıcht eıne Vertretung des Laı:enelements gegenüber den redigern,
sondern ertretung der Gemeinde in der CVIassLis durch „diener und
teste  66 der „ministrıs et senioribus‘‘.  633 Es sollte also eın Gegenüber VOoNn

res  ern und geistlichem Amt geben, sondern Teıilhabe der Altesten
der Leıtung der Kırche auf der Gemeıindeebene und ODerna der (Gjemeiın-
deebene In geistliıcher Vollmacht““ das War der entscheidende Punkt
Das 1e6 Nıc Verfassungsnorm, sondern wurde Verfassungswirk-
iıchkeıit in der nıederländıschen reformierten Flüchtlingskirche, VOT allem
Al Niederrhein ”

Das War dıe Verfassung eıner Freikırche, dıe sıch VonNn der ınzelge-
meıinde her aufbaute und keıinen Staatseimfluß kannte. Wo agen die Vor-
bılder? Diıe Hugenottenkıirche in Frankreich sah seıt iıhrer ersten Natıonal-

cc5synode Parıs Von 559 in ihrer „Discıipline ecclesiastıque ein re1i-

In der zestiende CUW. Hıstorische studıen Ver het Convent te Wezel (1568), Gronin-
SCcNH 1911:; Doede Nauta, e7e (1568) Emden (1571), in NAK XAXXVI.4
(1949) 220-246
Klueting, Flüchtlingsgemeinden (wıe Anm 48), 45; Goeters, Weseler Konvent (wıe
Anm 49), f, 108

57 Ebd.
53

54
Goeters Hg.). Akten (wıe Anm 50), cta Generalıa, Nr. S f.).
Ulrich Scheuner., Die Beschlüsse des eseler Kkonvents in ihrer Auswirkung auf die
Entwicklung der Kirchenordnung in Rheıinland-Westfalen. in (1968).

55
163-191, bes 163

Klueting, Flüchtlingsgemeinden (wıe Anm. 48), 45
75-79:; Gerhard Goeters/Rudolf Mau, Kırchliche Ordnung (Dıiscipli-

ecclesiastique) |Einleitung], ıIn Rudolf Mau Hg.) Evangelısche Bekenntnisse. Be-
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stufiges Synodalwesen OoDerna der Gemeı1unden VOTL. In den Gemeinden
gab das AUS dem rediger und esten Diakonen gebildete „CON-
sıstolre®. Die reıl Synodalstufen das der CIassis entsprechende
„colloque”, dıe Provınzıalsynode und dıie Nationalsynode.”” Die .„Disci-
plıne ecclesiastique” sah z  alr dıe Beteiligung Von Altesten und Diakonen
VOT doch blieb das „colloque“ C1inN Pfarrerversammlung. asselbe
gılt für die Genfer „Venerable C  C des pasteurs” Tatsäc  IC fehlte

Frankreıich also Presbyterbeteiligung ODerna der Einzel-
gemeiınde. Dennoch SCWAaNN dıe Ordnung der Hugenottenkirche odell-
charakter und wurde Antwerpen rezıplert — wWenn auch unvoll-
ständıg, weiıl der Synodalverband 1eTr 1Ur zweiıstufig aufgebaut wWar
Von dort AUSs brachten die geflüchteten eformierten das synodale edan-
kengut miıt ach ese und en Und 1er wurde daraus unter den
Bedingungen Flüchtlingskirche Exiıl der dreistufige Syn-
odalaufbau miıt Presbyterbeteiligung auf en Synodalstufen und mıf ob-
rigkeitsunabhängiıger Trägerschaft des Kırchenregiments

Als Ergebnis der er Synode Vvon S] gliıederte sıch dıe deutsche
Provınz der niederländischen reformierten Kırche IN dıe Pfälzısche dıe

Zur Kölnıschenmdısche die Weselsche und die Kölnısche CIAassis
CTassis gehörten die nıederdeutschen und die wallonıschen Flüchtlings-
gemeinden Köln, Aachen, Maastrıcht, Herzogtum Limburg, 1
Neuss und Herzogtum Jülich.® dieser CIassis vVvon Anfang
Fremde und Einheimische also deutsche Reformierte, verbunden,
bleibt fraglıch In der Weseler CIassıs der die Flüchtlingsgemeinden

Wesel, Emmerich, Goch, Rees, Gennep und übrıgen Herzogtum
die Nıederländer zunächst unter sıch, docheve gehörten,““

schlossen sıch deutsche reformierte Gemeılnden abh 1578 der CIassLSs
Dadurch entstand synodale Gemeinschaft zwıischen nıederländischen

kenntnisschriften der Reformation und NECUECETEC Theologische Erklärungen Bd Biele-
feld 1997 197-199

Holtzmann Französische Verfassungsgeschichte Von der Miıtte des neunten
Jahrhunderts bıs ZUT Revolution München/Berlın 1910 464
Herbert TOS Der Konvent VON Wesel Jahre 568 und SCIN Eıinfluß auf das Entste-
hen des deutschen evangelischen Kirchenverfassungsrechts SRG (1970)

325-387 hıer S 347 f
(joeters Hg.) en (wıe Anm 50)
Ebd
Trotz J Gerhard (joeters Die Entstehung des nıederrheinischen Protestant:smus un

Eigenart (1994) 149-201 hier S 191
(ioeters (Hg )5 Akten (wıe Anm 50)
(joeters Entstehung (wıe Anm 61), 191

28



REIKIRCHE ALVINISMU JAH  RT

Flüchtlingsgemeinden in eufifschlan und deutschen reformierten Ge-
meınden. el andelte sıch obrıgkeıtsfreie und somıt nıcht
andeskiırchlich veriabte eutsche Gemeiıinden.

Oberste Instanz, uch für dıe angeschlossenen deutschen reformierten
Gemeıinden, blieb bıs 610 dıe nıederländische Nationalsynode.”” Erst
610 wurde diese Verbindung mıt der nıederländischen reformierten Kır-
che aufgehoben Seıt 610 gab für dıe Reformierten der Herzogtümer
Jülıch, eve und Berg und der Grafschaft Mark eıne gemeınsame Gene-
ralsynode;65 In den 1er Einzelterritorien bestanden reformierte Provınzıal-
synoden, die teilweise die Klassen VonN 571 anknüpften Vor 609
hatte die konfessionspolıitische Haltung der Herzöge Von Jüliıch in diesen
Ländern, dıe auf das „1US reformandı“® und das „„CU1US reg10, e1lus rel1g10° -
Prinzıp verzıchteten, dıe Entstehung obrıigkeitsfreier deutscher reformier-
ter Gemeıinden möglıch gemacht ach 1609, als aQus dem Jülıch-
klevischen Erbfolgestreıt die Teıiılung der Länder in Jülıch und Berg unter
dem katholischen Pfalzgrafen VOoNn Neuburg und Kleve und Mark unter
dem reformiıerten Kurfürsten Von Brandenburg hervorging, sıch das
aufgrund der polıtıschen Konkurrenz zwıischen dıesen beıiıden Fürsten fort
Juristisch wurde das Uurc den Religionsvertrag von 672 zwıschen dem
Kurfürsten Friedrich Wılhelm VOoNn Brandenbur und dem Pfalzgrafen66Phılıpp Wılhelm Von Neuburg festgeschrieben. Dadurch blıeb bIS
ZU Ende des 18 Jahrhunderts be1ı der terrıtorıenübergreifenden refor-
mierten Generalsynode. Außerdem brachte der ag Von 672 den
erZic der weltlichen Obrigkeit auf das landesherrliche Kırchenregi-
ment und die obrigkeitliche Bestätigung der presbyteri1al-synodal vertTald-
ten reformierten Freikırche derer Jülıch, eve, Berg und Mark ®’

Ebd., 192; Rutgers (Hg.), cta (wıie Anm 49); Eduard Simons (Hge.), Synodalbuch.
Die kten der Synoden und Quartierkonsistorien in Jülıch, eve und Berg
sNeuwied 909

65 Albert Rosenkranz (Bearb.), Generalsynodalbuch. Dıe Akten der Generalsynoden Von
Jülich. Kleve, Berg und Marks 20). Düs-
seldorf 966
Theodor vVvon Moerner Hg.) Kurbrandenburgische Staatsverträge Von E
Berlin 1867, Nachadr. Berlın 1966, Nr. 204 S 349-359), 1er 111 SS
S 354 E} Sıehe auch Klaus Jaıtner, Die Konfessionspolitik des Pfalzgrafen PhilıppWılhelm VOoNn Neuburg in Jülich-Berg VonNn RE 107), ünster 197B3,
-

6 / Klueting, Bedeutung (wie Anm 45), f’ ders., Westfälischer Frieden (wıe Anm
45), 47-50
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Was für dıe Reformierten®® galt, das färbte In diesen Ländern auch auf
dıe Lutheraner®” ab War hatten dıe Lutheraner keine überterritoriale
Generalsynode, ohl aber Provinziıalsynoden in jJedem der Territorien. “
Reformierte und Lutheraner lebten ın diesen Ländern nıcht in Staats- der
Territorialkirchen. IDER landesfürstliche Kirchenregiment spielte keine
o  ©, WwIeE der fürstlıche Summepiskopat unbekannt Wr Seit A gab
In Berlın das reformierte Kirchendirektorium als Oberbehörde für dıe
Reformierten. Diese Behörde War für die Reformierten in SanZ Preußen
zuständig mıt Ausnahme der Reformierten in den preußischen Provın-
Zen eve, Mark und Moers. 750 kam das lutherische Oberkonsistorium
ın Berlın hınzu, VoN dessen Zuständigkeıit dıe lutherischen (GGemeılnden ın
eve und Mark ebenfalls aUSSCHOMUNG (jJanz anders dıe (Gie-
meınden ın den preußischen Provınzen ınden und Ravensberg! Diese
unterstanden den Berliner Behörden, während auf der Proviınzıalebene
1er geistliıche äte der preußischen Kriegs- und Domänenkammer in
ınden dıe konsistorialen ufgaben wahrnahmen. Das es spielte für
eve und Mark keıine Hıer gab eın Konsistorium, sondern
be] allen Eiınschränkungen 1re innere Aushöhlung u.a 1Im Laufe des
Jahrhunderts den Fortbestand synodaler Strukturen und sıch durch SyN-
den selbstverwaltende Freikirchen. Daran an dıe atsache nıchts. daß
der preußische aal durch dıe preußıische Kriegs- und Domänenkammer
in eve eiıne Aufsıcht usübte

Es gab also in Deutschland VOT dem Jahrhundert neben reformier-
ten Landeskirchen uch das Reformiertentum als Freikıirche., und Z{W äalr auf
dem Boden, den die nıederländıschen Flüchtlingsgemeinden im Jahr-
hundert bereıtet atten, und aufgrund der besonderen polıtıschen Umstän-
de der Länder Jülıch, eve, Berg und Mark Dıe Reformierten in Jülıch,
eve, Berg und Mark er  en uneingeschränkt das ers' der beiden VON

mI1r genannten Kriterien für Freikırche den Gegensatz gegenüber der Ter-
riıtorlal- der Staatskirche Wiıe aber StTe mıt dem Zzweıten Kriterium?
en sıch dıe eformıiıerten in der „Kırche unter dem Kreuz”, wIie S1ie
sıch Niederrheıin nannten, als Gemeinnschaft der wahrhaft Glaubenden,
wI1Ie die Schweizer Täufer der Schleitheimer Artıkel Von der bıl-
eien s1e eiıne freikırchlich organısıerte Nachwuchskirche? Ich habe davon

68 ann Vıktor Bredt, Dıie Verfassung der reformierten Kırche in Cleve-Jülich-Berg-
Mark (BGLRK 2 Neukirchen 938
Reinhold Brämik, Die Verfassung der utherischen Kırche in Jülıch-Berg, Cleve-Mark-
Ravensberg in ihrer geschichtlichen Entwicklung 8). Düsseldorf 1964
Harm Klueting, Geschichte Westfalens Das Lan zwischen Rheın und Weser VOII!

bIs zum Jahrhundert. Paderborn 1998., 358
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gesprochen, daß dıe Prädestinationslehre im deutschen Reformiertentum
keıine spielte und im Heı1idelberger Katechismus Nıc vorkommt.
DDas konnte dort anders se1ın, Gemeinden unter starkem nıederländıi-
schen Eıinflulz standen. In den Nıederlanden ahm dıe Dordrechter Synode
VON 618/19 z  ar auch den Heıdelberger Katechismus d} dogmatısıerte
aber dıe Prädestinationslehre. ” Die Prädestinationslehre konnte Auser-
wähltheitsbewußtsein konstituleren, das seınen TUnN: NıcC in e  e  a
...  rung und „Wiıedergeburt“ und se1n Zeichen nıcht in der Erwachsenentau-
fe hatte, sondern im edanken der göttlıchen Gnadenwahl, der Erwählung
und der Vorherbestimmung für dıe ewıige Seligkeıt. Vor em in refor-
mierten Freikiırchen außerhalb eutschlands spielte diese Vorstellung eıne
beträchtliche och verlor sıch die Prädestinationslehre im Laufe
des 17 Jahrhunderts und vollends in der Aufklärung des 18 Jahrhunderts
AUSs dem Zentrum reformierter Theologıe. Außerdem Wäar die Prädestinati-
onslehre in besonderem Maße kennzeıiıchnend für verfolgte und unter-
drückte, für flüchtende der geflohene reformierte Gemeiıinde. ach dem
Dreißigjährigen Krıeg erfreute sıch die reformierte Freikırche in Jülıiıch
und Berg und VoOT em in Kleve und Mark der örderung seıtens des
Kurfürsten Friedrich Wılhelm Vvon Brandenburg. Die „Kırche dem
Kreuz“‘ wurde ZUTr „Nachwuchskırche  66 und überdies einer „Beam-
tenrelıgi0n“ der Führungselite im Dienst des brandenburg-preußischen
Staates. ”“

Das Reformiertentum un die reikirchen

Fragen WIFr NUunNn och ach dem Reformiertentum und den Freikiırchen
Vor dem Pietismus und VoTrT Aufklärung und Aufklärungstheologie War
das Reformiertentum in eutschland, VON den Böhmischen ern abge-
sehen, mıt freikırchlichen Relıgionsgruppen im wesentlichen NUur in (Ge-
sta. der Täufer bzw der Mennoniten konfrontiert. Aus einer in Öln VOoNn
einem meıner Schüler verTabten Arbeit”® geht hervor, in WeiIC erstaunlıi-

ohannes Pieter Dooren, Dordrechter Synode (1618/19), In (1982).
140-147 Wıllem van’'t Spijker Heg.) De Synode Dordrecht in 1618

1619, Houten 1987 Siehe auch Jürgen Moltmann, Prädestination und Perseveranz.
Geschichte und Bedeutung der reformıiıerten re „de perseverantıa sanctorum“

12), Neukirchen-Vluyn 1961, 1275137
Klueting, Konfessionelles Zeıtalter (wıe Anm 12), 2 mıt Liıteratur dort Anm

73 Mathıas VonNn der HEeide: Täufer nach dem Ende des „ J] äuferreiches VON Münster‘®. Zum
Überleben täuferischer Gruppen Niıederrhein nach 1335 Mag.-Arbeıt NIV ZU
öln 1998% (ungedruckt).



chem Maße täuferische Gruppen im erzogtum Berg und Nıederrheim
ach der Katastrophe des Täuferreiches VON ünster VOoNn 535 überlebten

im Verborgenen und in der INegalıtät, auf einsamen Bauernhöfen, oft
unte katholische Jarnung und keineswegs 11UT 1Im mennonitischen Kre-
feld Man sıeht dort aber auch, wIe das Reformiertentum die täuferischen
Gruppen allmählich verdrängte.

Von den Gemeinsamkeıten der Reformierten und der Täufer im
Jahrhundert War die ede Der wichtigste Unterschied bestand, auch be1ı
den niederländischen Religionsflüchtlingen und den reformierten Freıikıir-
chen, in der Tauftheologie und der Taufprax1s Im Zürich Zwinglıs wurde
dıe Kindertaufe in den ersten acht agen nach der im Januar 525

Pflicht gemacht.” Miıt dem Luthertum und mıiıt der alten Kırche 16
das Reformiertentum der Kindertaufe fest Auf dıie rage „Soll mMan

auch diıe Jungen kınder tauffen‘?‘* der Heıidelberger atecA1Ss-
INUS in rage ich zıtiere eıne sprachlich modernisıerte Fassung „ Ja,
enn SIE gehören ebenso wI1e dıe Erwachsenen in den Bund Gjottes und
seine Gemeinde. uch wiırd iıhnen nıcht weniger als den Erwachsenen in
dem Iut Christı die rlösung vVvon den Sünden und der Heılıge eist, der
den Glauben wirkt, zugesagt. Darum sollen sS1e auch durch die Taufe als
das Zeichen des Bundes in die christliche Kırche als Gliıeder eingefügt
und VOoNn den Kındern der Ungläubigen unterschıieden werden, WIeEe 1eSs im
en estamen durch die Beschneidung geschah, deren Stelle Im
Neuen Jestament die auie eingesetzt ist  6675 Die etonung der indertau-
fe 1Im Reformiertentum hatte auch schon 2 in Türich Züge der Ab-

das äufertum, mıt dem dıe Reformierten anfangs UT

oft gleichgesetzt wurden.
Blıcken WIr auf die reformierte Kurpfalz, stoßen WIFr auf den Bericht

der Pfarrer der Kıirche und der Theologen der Universıtät Heıdelberg
VoNn 574° eıne offizıelle Darstellung des reformierten Standpunktes, wıe

75
Klueting, Konfessionelles Zeıitalter (wıe Anm 12), 184
Der Heidelberger Katechismus. Für den Jugendunterricht in evangelischen Gemeinden
vereinfachte Ausgabe. Neukirchen-Vluyn 1975:; asselbe ın der Originalfassung
BS Nr 3 C 702, 1-9 „ Ja: enn dieweiıl SIE wol als die alten ın den und
es unnd seine |Gemeinde| gehören, nnd jhnen in dem blut Christi dıie erlösung
VOIN sünden und der heilıg (n welcher den glauben würcket, nıt weniger denn en
alten zugesagt wırd sollen sie auch durch den Tau als des Bunds zeichen. der
Christlichen kırchen eingele1bt, und VOoN der ungläubigen kınder underscheıiden WT -

den, WIE im en Testament durch dıe beschneidung geschehen ist. welcher Statt iIm
1 estament, der Tauff ist eingesetzt.”

EKO l > Nr. 51 (S 450-455).



UNDCA AHRHUNDER !I

iıhn dıe Theologische der Unıiversıität Heıidelberg und der kurpfäl-
zische Kırchenrat einnahmen. ‘” Hıer werden die Täufer mıt „Papısten““,
„Schwenckfeldern“ und „anderen, frembde meinungen, dıe wıder die
ewıge warheiıt es se1n““, vertr: In eiınen Topf geworfen. “ Was der
Vertasser des Tıtusbriefes VON den Altesten der Gemeinde auf Kreta VeTI-

langt, nämlıch ermahnen uUurc die heilsame re und trafen die
Widersprecher (Tit 1,9); das wırd 1er uch von den Dienern W ort
(Gjottes der reformierten Kırche der Kurpfalz verlangt: Täufer und O_
en durch dıe heilsame re überwinden.” Deutlicher wırd dıe kur-
fürstlıche Resolution der auf einer Heı1idelberger Synode festge-
Steilten ängel des Kırchenwesens VOoN 168 Die Schultheißen und die
erichte eiınes jJeden Orts, also dıe andesfürstliche Lokalobrigkeıit, sollen
die Vorsteher der Täufer beobachten und gegebenenfalls in Haft
nehmen, weil der Kurfürst gedenkt, S1e als Aufwiegler und ber-
treter seiner Verbote mıt Leibesstrafen vorzugehen.81 uch in der Zeıt des
Pfalzgrafen Johann Casımıiır zwıschen 583 und 592 wurden Täufer,
Katholıken, Schwenckfelder und Ubigquitarıer, also ertrefer der uther1-
schen UÜbiquıitätslehre, gleichermaßen als Sektierer behandelt, dıe nötigen-

VOT den Classıkal-Konvent tellen waren.  82
Die reformierte Kırche der Kurpfalz War eıne unfter landesherrlichem

Kırchenregiment SteNende reformierte Landeskırche, keine Freikıiırche
ber auch In den reformierten Freikırchen, ja in den nıederländischen
reformierten Flüchtlingskirchen auf deutschem en sah nıcht anders
aus Nehmen WIr das lateinısche Bekenntnis der Frankfurter Fremdenge-
meınde von 1554 ° Dessen Verfasser““ War der irankophone Flame ale-
rand Poullaın, Prediger zunächst der französıschen Flüchtlingsgemeinde
in Straßburg, 552 Prediger der wallonıschen reformıerten Flüchtlingsge-
meınde in Glastonbury in England und 554 mıiıt dieser Gemeınnde aus

England geflohen und ach rankiIiu Maın gekommen, seine Ge-
meınde den rsprung der Französisch-Reformierten Kırchengemeinde
Frankfurts bildete.® Poullaıns Frankfurter Bekenntnis Vvon 554 War also

17 Ebd (Emleitung oelers).
Ebd., 453
Ebd
EKO 1 C} Nr S 458)
Ebd
EKO l ® Nr. S 527-534), 532
BS Nr. 652-666).

85 Klueting, Flüchtlingsgemeıinden (wıe Anm. 48),
Ebd
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das Bekenntnis eiıner reformierten Freikırche Für dıe Abfassung des
Frankfurter Bekenntnisses gab CS eınen konkreten nla oOullaın wollte
Verdächtigungen entgegentreiten, be1ı den reformierten nıederländıschen
Flüchtlingen handele sıch Täufer ® SO steht iIm SCANNI ber dıe
auTtfe „atque deo infantes fidel1ium nobis fidelibus oblatos, fıde PrO-
mM1sSs10Nn1s hulus baptısamus: quı1a Deus noster, 1NON adultorum tantum, ei
quı em OTE profıiterI1 pOoSssunt, Deus estT, et1iam infantıum87

„Und deshalb taufen WITr dıe Kınder der Gläubigen, die Uulls VOoNn den läu-
1gen aus ihrem Glauben die Verheißung gebrac werden: enn
Gott ist Nn1cC NUT eın Gott der Erwachsenen und derer, dıe den Gilauben
mıt dem Mund bekennen können; (Gjott ist wahrhaftıg auch eın Gott der
ınder‘“‘.| oullaın entwiıckelt aber nıcht 1Ur eiıne theologische Begrün-
dung der Kındertaufe; verwirft auch Täufer und Mennoniten als Häre-
tiıker „Proinde COEeTLUS also dictos Ecclesı1as, quicunque doctrinam
auft relig1ıonem diıversam sequuntur abıuramus, puta, Mahometistarum,
Anabaptıstarum, Lıbertinorum, Mennonistarum, Davıdıstarum, Marcıoni-
aru!  5 Arrıanorum., et SI quı Ssunt praefterea sıimılıum haereseon<88

„Ebenso verwerfen WIr alle Vereinigungen, die fälschlich Kırchen
nann werden, welcher Lehre der welcher verschiedener Religion uch
immer sS1e anhängen, ZU eispie Mohammedaner, Wiıedertäufer, 1Der-
tıner, Mennoniten, Juden, Markıonisten, Arıaner, ferner ähnlıche Häresi-
en  ..

Zum Schluß eın 1C ach en und ach Ostfriesland Bekannt
sınd Dısputationen Vvon ohannes Lasco oder en Miıcronıius mıt Täu-
fern  89 578 fand in en ber mehrere onate hın eın großes Relıg1-
onsgespräch der eformierten mıt den Mennoniıten Stalt, beı dem auf r_
formierter eıte Menso Althıng, der Präses des Coetus der reformıierten
Prediger Ostfrieslands, als Hauptgegner der Mennoniten auftrat ”© 591
veröffentlichte Menso Althıng eiıne bedeutende antı-täuferische Schrift ”'
Dennoch konnten die Mennoniten 622 eine Gruppe VoNn EIW: 400 Per-
sonen” In Osfriesland elatıv unbehelligt leben el spielten SIE dıe
Rolle, dıe in vielen Territorien den Juden eıgen SO wı1ie 6S 50

Phıliıppe Denıis, Les Eglises d’etrangers Pays rhenans (1538—1564) (BFPUL 242),
Parıs 1984, 318:; rnst Friedrich arl Müller in BS.
BSRK Nr 33, 665, 9-12
Ebd 666, 3
Menno Smid, Ostfriesische Kirchengeschichte, Pewsum 1974, 267
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„Schutzjuden“ gab, die sıch urc erhebliche Geldzahlungen, uden-
schutzgelder, dıe Landesherren Aufenthaltsrechte und die Möglıchkei-
ten ZUT usübung ıhrer Reliıgion erkauften, War CS auch mıt den Men-
nonıten in Ostfriesland. ren ersten Schutzbrie erhıielten Ss1e 626 VOonN

raf Rudolf Christian VON Ostfriesland nen wurde darın die nıchtöf-
fentlıche Religionsausübung alilur en s1Ie Jährlıc sechs tir
Schutzgeld DTIO Famlılıie als Mennonitensteuer den Taien en

Schluß

Halten WITr fest Es gab das Reformiertentum als Terrıitorial- der Landes-
kırche Diıeser Yypus des Reformiertentums unterschied sıch aum vVvon
lutherischem Landeskirchentum Es gab das Reformiertentum aber auch
als Freıikırche., als Freikirche inmıiıtten eıner Welt obrigkeitlıch organısıier-
ter Kırchentümer und als Fremdkörper den polıtıschen und sozılalen
Gegebenheıten des und Jahrhunderts Im Verhältnis anderen
Freikırchen das in Jener Zeıt vornehmlıch täuferische Gruppen
zeigte das andeskiırchliche Reformiertentum dieselben Formen VOoNn Ket-
zerverfolgung wıe dıe anderen großen Konfessionskırchen, uch Wenn
vVvon Todesstrafe im Sınne der Täuferedikte von Zürich 526 der Speyer
529 in der zweıten Hälfte des und 1im Jahrhundert keine ede
mehr uch das freikırchliche Reformiertentum verketzerte Täufer
und Mennoniten, wobe!I 1er neben der Reformierte, Lutheraner und Ka-
tholıken verbindenden Bejahung der Kındertaufe und Ablehnung der
JTaufwiederholung das Bedürfnis maßgebend Wäaäl, Verdächtigungen ent-
gegenzutreften, selbst Täufer sSeIN.

35


